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Am Abend des Maı 1619 wurde dem 72jährigen dvokaten oder
Vensionär (Landsyndikus) von Holland, Johann Va en-

il e 1 E angekündigt, daß Tolgenden Tage das Todesurteil
über iıhn gesprochen werden solle Fr 1e AaUs „Das Todesurteil! {J)as
hätte ich nıicht erwarie Ich meınte, daß 119a  - mı1ıch noch hören würde.“
Er schrieb noch al seine WHamilie und beteuerte se1INne völlige NSCAHAU
Am Lolgenden Tag wurde ınm das Urteil VO Gericht vorgelesen: Tod
durchs Schwert. Finziehung seimmer Guüter. D sagie DUr ..  1€ Richter
haben in die Sentenz vieles aufgenommen, W as S1e aus meılnen Be-
kenntn1issen nıcht hätten entnehmen dürfen. dıes möge man beifügen.
e’ dıe Herren Generalstaaten würden sıch meınem en

und Iut genugen lassen und würden meı1ner Tau und meılnen Kın-
dern lassen. W ihnen 1sSt. Ist dıes der Lohn für dreiundvierzigjährıge
Dienste, die ich dem an geleistet abe?“ Da unterbrach iıh: der
Präsıdent mı1t den Worten: „Fuer Urteil ist gesprochen. WHort! Hort!“”
Er wurde solort Kıchtplatze eführt Auf dem Wege sprach
dem umstehenden Volke 99  Glaubt nicht. Leute  e daß ıch eın Landesver-
räter bin! habe aufrichtig und redlich gehande. als eın guter
Patrıiot, und als solcher werde ich sterben.“ Trotz vielfacher Verwen-
dung eintiußreicher Personen wurde Oldenbarneveld: ıcht begnadigt.
Das Recht der Begnadigung stand dem Sta  er rinzen Moriıtz VOo  —

ranıen Zuerst hatte der König Ludwig VO Frankreich sich
verwendet, terner seın Vetter raft ılheim Ludwig VOo  a} Nassau,
Moritzens einstiger Lehrer iın der Kriegskunst un selbst Statthalter
Von wWwel Proviınzen und der Fiskal ul Moritz verlangte, daß die
Freunde des Verurteilten iıhn na für ıhn bitten sollten: auch
sollte dieser selbst un na bitten. Idenbarnevel und seline

Ebenso äaußerte sıch ceF’reunde wollten aber Kecht, keine Na
Krau des Unglücklichen So SINg das 1CKSa seinen Weg

Dıie Protokolle über die Voruntersuchung und über d1ıe Verhandlungen
Vor den chtern SIN 1850 unter dem 1te .„Verhooren Vall Johan
Oldenbarneveldt“ VO der historischen Gesellschaft 1n Utrecht veroö{jf-
fentlicht worden. Dazu gab das Werk Von IThe ıle and ea
of John of Barneveld (2 Bde.., London 1874 wertvolle ENAUEC AT
schlüsse. Der NEUE€E Pitaval, herausgegeben VO  e} Dr Vollert, Band 14,
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brimgt den Prozeß. Bevor WIT die wichtigsten A bschnitte des
Prozesses uf Grund dieser Prozeßakten darlegen, zeıgen WIT ın SrÖß-
ier Kürze den kirchengeschichtlichen Hintergrund
der anNzZch Sache.

Jak. Armin1ıus, eın chüler Bezas, verirat als Prediger 1n Am-
sterdam (seıt 1588 und dann als Professor ın Leyden die Te des
Pelagıus 1n gemilderter WForm. daß der ens Se1In eil selbst schaf-
fen könne. Er bekämpfte die Prädestinationslehre (Calvıns und lehrte
den Universalismus der na Prof 112 c 1n Leyden be-
kämpfte ihn. er Stireit &INg ant den Kanzeln, In den Gemeinden un
Familien welter. Die Armıinılaner wurden Remonstranten. die Gegner
Kontraremonstranien genannt Armin1ius starbh 1609 ber Sein ach-
Tolger S E lehrte weıter in seinem Sinne, ebenso —

COP1US, der Omarus Lehrstuhl bekam Auf ihrer Seite stand der
Landsyn  uSs VO  — Holland, t, und der als
Jurist, Humanıiıst und eologe gleichbedeutende Generalfiskal VOo1)l

Rotterdam Hugo GTFrOotr1us: Der der Spitze der Generalstaaten
stehende Statthalter P War TST arminilanısch
geSsinnt, stellte Sıch dann aber dıe Spitze der Kontraremonstranten,
der stireng calyvınıschen Rıchtung In dem Kampf{Ie hatten die republi-
kanisch-arminianischen Parteitührer oldaten geworben; S1e wurden
DUr als F;mpörer bezeichnet. Als solcher stand Oldenbarneveldt VOor

den Richtern, während Hugo Grothus durch die ist uUunN: Kühnheit sSEe1-
(Gattın entkam. Im Te wurde ur dıe F

VOo  b h E bei der alle reformierten Länder außer
Prandenburg un Frankreich vertreten k eın gemilderter Präde-
stinationsbegri{fif als maßgebend bezeichnet, der Arminlanismus unter-
drückt rst nach Moritzens Tod 1625 durften die Arminianer Kir-
chen und chulen halten

och das Hierhergehörige des Oldenbarneveldt-
schen Prozesses Oldenbarneveldt Dr OteESTLETITE geESCNH
che u {} d 1T des Gerichtshofes. ıcht der Unı1on, 1Ur

den Ständen der Provınz Holland und deren Gerich-
ten sSe1 verantwortlich. Zum. mindesten müßten der (S€=
richtsbarkeit über se1ine Person die Männer ausgeschlossen werden.
we sıch als seine Todfeinde erwl1lesen, besonders die. we be-

hauptet hätten, daß OT Beziehungen Z 1L den Spanıern, namentlich dem

Margqui1s Spirola, unterhalten. daß Geld vVon denselben empfangen
‚W.. In den Angelegenheıten habe GL HU  — (Gottes Ehre.
Stärkung der Glaubensgenossen und Sicherheit der Provınzen und
tädte angestrebt, auch ın der .„hochwichtigen und geheimnisvollen
Lehre vVvOoOn der Prädestination “ das (Gew1lssen vieler Prediger und tau-

SseNd guter Bürger beruhigt. Überhaupt habe e ı1n den. kirchlıchen
Streitigkeiten den Beschlüssen des hohen ats und der Stände VO
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Holland g‘emäß gehandelt Gewissenszwang habe 1 nNı€e ewollt Die

Kırche halte für „die beste Schutzwehr der Unab-
hängigkeit des Landes“, und habe S1e stets gestützt. Gerade durch
Annahme der I1 I) h Artikel könne S1€e gestärkt
werden, zumal auch Lutheraner nd Katholiken und „laufge-sinnte“ (Mennoniten) herangezogen würden, doch habe CL Remonstran-
ten wıe Kontraremonstranten el i behandelt: ıhm sSe1
1el mehr darauf angekommen., das Recht der bürgerlichen OUObrigkeitsıcherzustellen. In kırchlichen Dingen Gesetze und Verordnungen ZU
erlassen. Er habe 1LUFr den öffentlichen Frieden wahren wollen Nie-
mals abe dıe öffentliche Religionsübung der I1 be-
Tördert, 1m Gegenteil eın Ansinnen des Präsidenten Jeannin Name des
Königs VONn Frankreich auft Freiheit des Gottesdienstes geheim gehal-
ten un Abschriften davon nıcht einmal den Abgeordneten der Pro-
vinzen den Generalstaaten miıtgeteilt. Die Untersuchungsrichter 5Saß-ten, dıe Lehre der Remonstranten sSe1 für den reformierten Glauben
grundstürzend, und die einzelnen Provinzen und iıhre Stände dürften
die reformierte Religion nıcht andern. Aber die PTadestins:
t1 Calvins der Bezas se1 nıcht die allein maßgebende,uch Melanchthons und Bullingers Lehre se1 in dieser Hıinsicht steis
geduldet worden., ja des letzteren Handbuch 1574 und 15892 ausdrücklich
empfIohlen worden. Er habe sıch der Nationalsynode nacht
widerseitzt, sondern sıch einfach auf Artikel 153 der te
n die desselben Vo vebruar 1579 berufen.
Darnach konnten sıch die Provinzen an und eeland „nach ihrem
Gutdünken betragen“ .„„Die andern Provinzen konnten sıch nach dem
Vo Erzherzog Matthias und seinem ate zufolge dem Gutachten der
nıederländischen Stände bereits entwortfenen Glaubensfrieden richten
der darın 1ne solche Verfügung machen. Ww1e S1€e ZU  ar Erhaltung der
Ruhe und Wohlfahrt einer jeden TOvinz oder Stadt und ZUT Erhal-
ung der Vorrechte gelstlicher uUun: weltlicher Personen dienlich inden
werden, hne daß S1e hierin eiInNe andere TOvinz hindern ürfe, Je-doch dergestalt, daß e1iIn jeder die Religionsfreiheit ehalte und 11a
n]ıemand Nn seines Gottesdienstes verfolge der wıder ıhn ıne
Untersuchung anstelle, gleichwie schon ın dem Gentischen Frieden aus-
gemacht worden ist.  on In der Deklaration VOoO Februar 1579 Wäar
nämlich deklariert worden: „Man wolle nıcht ein1ge Provinzen der
5Städte, die De1 dem katholischen Gottesdienste beharren wollten,
Bündnis ausschließen, sondern S1€e vielmehr aufnehmen, S1e ıch
als gute Patrioten bezeigten.“ Damit WaÜar die Kompetenz der Ver-
einıgten Provinzen und ihres Urgans, der Generalstaaten, iın Reli-

ausgeschlossen, allerwenigsten Holland und See-
land ihrem autonomen Belieben beschränkt worden. Es wäre —
möglıch, deutlicher die Kinmischung der Generalstaa{ten In die reli-
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y1ösen Angelegenheiten ıner Proviınz auszuschließen. FKinladung
katholische Provinzen, der Union beizutreten. je1 durch den rinzen
Mortitz selbst geschehen. Der Eid der Statthalter un der Magistrate
ın Holland, die m ı aufrechterhalten wol-
len, se1 äalter als der Prädestinationsstreıt und SEe1 dıe Rehgion nıcht
bloß Sache der Kontsaremonstranten. So w1e diese fasse I1a  - ıIn keinem
reformılerten Lande die Prädestination auftf

Die Berechtigung der Städte, P ihrem Schutze S o  en
anzuwerben, Se1 zweiftellos Schon 158 se1 das unter Prınz Wil-
helm VO  b ranlen geschehen. [)as gemeıne Volk urie ıcht den Tig-
keiten Gesetze geben. Er habe STa der remden ITruppen einheimische

die Städte legen wollen und die Stadtsoldaten entlassen, aber es se1ı
ihm ıcht gelungen, das w1sSse nıcht bloß Prinz Moriıtz, sondern fast
dreißig Mitglieder der Generalstaaten. Der Soldateneid enthalte auch
nichts, Was S  a durch die Unionsakte sanktioniert sel, und weder e
holländischen noch dıe utrechtischen Stände sejıen ın ihrem Gebiet SUWL-

veräan, und 11 Frieden selen weder der Prinz noch die (Generalstaaten
berechtigt, hne eıinen Auftrag vVvoln ihnen, den Iruppen ın ıhrem Gebiete
Befehle geben. Ja derGouverneur elıner TOV1INZ sSEe1 eidlich verpfli
tet, den mıt der Unionsakte nıch:  Aa 1n Widerspruch stehenden (sesetzen
der Provinz zZu gehorchen Die Anklage, habe den Prinzen M 0o-
a eschuldigt, nach der Souveränıtaäat des Lan des
A trachten. sSe1 unwahr. Nie habe 1ıne derartige Rede des
Tinzen gehört, die ıhm solcher nschuldigung hätte dienen können.
Im Gegenteil habe selbst vorgeschlagen, Verhandlungen SCh Über-
iLragung der Souveränıtät VO  u Holland auf den rinzen Wilhelm, nach
dessen 10od auft Prınz Moritz, wıeder aufzunehmen. Er habe mıiıt dei 2 E E VE E w — Groot SOSar nach den betr Aktenstücken geforscht. Von einer nde-
runs der Regierungsiorm habe auch n1ı1€e den rınzen sprechen
hören, eine angebliche Außerung gegenüber dem früheren französı-
schen Gesandten Buzendal, ‚wolle Lieber sıch VO Ihron 1m Haag
herabstürzen als die Souveränität annehmen , habe den Zusatz eNtT-
halten: ‚unter denselben Bedingungen, welche seinem Vater auferlegt
worden ‘ Kontraremonstranten häatten aber hnliche Änderungen der
Regierungsform beabsichtigt Fine Anklage SINg dahin, CLr habe
denen, die oft die Bildung einer estı:ndischen Kompagnıe
111 Vorschlag gebracht hätten, kein Gehör gegeben. iıne andere: er

habe an einen gew1ssen Van der Becken Zahlun5 1n spanischer
Münze geleıste Eın dritter Punkt betrat die Frage, und
die andern Bevollmächtigten nach dem bschlusse des Waffenstill-
stands diplomatische GEeEsCHeNKe anseCchNOMHNCH hätte Wei-
tere nklagen gingen dahin, habe geraten, sich dem Hause sSi 1-

reıch wıeder unterwerfen, terner habe, als 1598 mıt dem
Herrn VO  x Nassau nach F gesendet worden sel, der
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König ıhn allein Z U sıch nach Nantes entboten, habe ıhm edankt
für den Beistand, den ihm die Niederlande geleistet und für alles Gute.
w as den nach Holland geflüchteten Landsleuten und Freunden
des Königs getan hätte, und C werde das ihm und seinen Kindern
einmal königlich vergelten. Das habe auch der König dann. getian, FA

seinen Jüngsten Sohn miıt einem Jahresgeha VO  em)| 3000 f1 1n den Adels-
stand erhoben und habe iıhm selbst eiINn sehr großes Geschenk gemacht.

Oldenbarneveldt zeıgte In ausführlichen Worten, w1e CL immer für
die Freiheiten des Landes und die ah R2 IA &10N, auch die (50:
wissensireiheit eingetreten s@1. Gerade dem Prinzen Von ()ranien na
GE aqls dem rechtmäßigen (Gouverneur vVvVon Hollan: gehuldigt Immer
habe die Beförderung der () K 17 h betrieben.
Die Union ZuUu Utrecht sSe1 seın Werk SCWEESCH; die Unabhängigkeits-
erklärung der Niederlande und cie Absage a il den König Von 5Spanien
habe durchgesetzt, ebenso die Finsetzung des rinzen VOnNn Oranien
U1  Tn Statthalter: nach der FKrmordung des Prinzen Wılhelm gerade die
des Scohnes, des Prinzen Moritz! Bei den Gesandtschaften nach rank-
eıch und England, denen CL angehört habe. sejien durch iıh den Nie-
derlanden große Vorteile zugefallen, besonders die W V

der katholischen Hauptmacht Spanlien. Die Ost-
indische Kompagnie habe durch iıhn den Spanlern vıel Schaden SC-
Fügt. Ja, sSEe1 bei der Um3ız ön der protestantischen Fürsten
ege: 5Spanien und die Liga tätıg SCWESECNH, auch bei der Gewinnung
des Jülichschen Landes

Noch en daran erıinnern., daß während des Prozesses auch
die Nationalsynode In Dordrecht tagite Miıt ihrer Sanz
einseltigen Entscheidung über u I} I} Wl d A -

rEEMONSIrantien 1e ugleıch auch die über Oldenbarne-
veldts Sache Ihr Präsident Bogermann aus Leenwarden Wäar 1n
fanatischer d { Gleich anfangs wurden dreizehn Remonstran-
ten vorgeladen, unter ıhnen Professor Episcopius 1n Leyden, der Nach-
folger des ATrTmin1us, denn Vorstius hatte se1ne Professur Sar nıcht all-
treten dürfen: S1E baten, der Synode als Mitglieder einberufen Ü
werden das wurde abgelehnt. Drei Remonstranten. welche ın der Pro-
V1D7 Utrecht 1n die 5ynode gewählt WAäarch, mußten miıt ihnen aus der
5ynode fernbleiben, als Mitglieder SOSar ausscheiden. Sie durften dann
ihre Meinungen mıt Gründen der Synode als Richterin ZUTC Prüfung
vorlegen: aut ıhren inspru erfolgte in erweils. Nur TE Lehre
ollten S1€E erklären. aber Calvıns Lehre nıcht angreifen. Auf ihre
Weigerung wurden S1e (14. Januar 1619 aus der Synode verwıesen und
mı1ıt Kirchenstrafen bedroht. Bis Anfang Mai arbeıtete dann die Synode
an ihren dogmatischen Sätzen. Die Remonstranten wurden verurteilt.
„weıl sıe alte und chädliche Irrtümer erneuerT, HNEUE geschmiedet und
ausgebreitet, die ın den niederländischen Kirchen eingeführte ehre
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gewaltig verleumdet un geschmäht, alles miıt Ärgérnis und Zwie-
tracht angefüllt hätten.  ‚9 die Lehrer dieser Partei die Religion VOeTr-
Tälscht,; die Kirche entzweıt, das yröbste AÄrgernis gegeben un VOTLT der
Synode sıch einer unerträglichen Hartnäckigkeit chuldig gemacht hät-
ten.  : Demnach entsetzte die Synode die vorgeladenen Theologen ihrer
geistlichen und akademischen AÄmter Jange, bis S1E sıch ernstlich g_
bessert hätten: die übrigen überließ S1e den Provinzlalsynoden, (56=
meindekirchenräten dergestalt, daß sS1e  7 die unruhigen öpfe dieser
Partei sogleich entlassen, die escheidenen und lernbegierigen hingegen
miıt Glimpf ZU.  b Wiedervereinigung mıt der 1r gewınnen möchten.,
doch ollten S1e n]ıemand ine kirchliche Stellung anverirauen, der sıch
weigern würde, die Glaubenssätze der Synode Lı unterschreiben. Diese
Bestimmungen wurden dann VO den Generalstaaten bestätigt.

Damit Wäar auch über Oldenbarneveldts kirchliche Stellung das Ur-
teil gesprochen. Er habe nıcht der ahrheı gedient un die iırche
icht gestärkt, sondern geschädigt. Darnach konnte auch Se1IN politisches
Verhalten straffällig erscheinen un von ı1ner Verteidigung kirchlicher
Interessen nıcht mehr die Rede SeIN. AÄAus dem Tie. das ıhn ZU

verdammte, seizen WIT DU  — die her, die die relig1öse
Seite der anzecenh Sache betreffen.

„Der Angeklagte hat Verwirrung In der RKeligion angerichtet un:
die Kirche Gottes betrübt, auch übertriebene und verderbliche Staats-
axımen aufgebracht, indem selbst un durch Mitschuldige den
Grundsatz AUT Geltung bringen versucht hat, daß 1ner jeden Pro-
VYIDZ ıhrem Gebiete ausschließlich die Gewalt zustehe, ın Kıirchen-
sachen Einrichtungen reifen, ohne daß den andern Provinzen
zustehe, sıch darın einzumischen. Er hat aus eigenem Antriebe einen
Protest dreier Provinzen die Nationalsynode abgeia Er
hat die Anstellung irrgläubiger Theologen iın Kirchenämtern ZUSE-
lassen und In Staatsämtern solche Beamte verwendet, wEe. Aur

Werkzeuge seiner eıgenen Pläne sein sollten. Er hat sirenge Verord-
PUNSCH die Bekenner der wahren Religion, welche Fremde,
Puritaner, Vlämischgesinnte nannte, ıcht verhindert, obgleich die Ver-
eınıgten Provinzen einander ihr eDen, Leib un! Gut verbürgt haben
ınd übereingekommen Sind, ausschließlich die reformierte Kirche auf-
rechtzuerhalten uUun: 1ın ihr keine Änderungen dulden.“ Die weıteren
Klagepunkte betreffen besonders die nklagen, die ]denbarneveldt
ın der oben wledergegebenen Verteidigungsrede widerlegt hat; INa
kann sS1e unier der Bezeichnung „Landesverrat“ begreifen, obwohl das
Wort selbst ın der Sentenz vermieden ist

Die achwelt hat dann bald das Urteil als 1n ungerechtes
gebrandmarkt, Y mindesten die Hinrichtung als einen Justizmord
bezeichnet. ihe beiden Mitangeklagten de Groot (Grotius) und

Ztschr. K El:,
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wurden., da sS1€e iıcht na: baten. ewı1gem
Gefängnis und Konfiskation iıhrer Güter verurteilt; de Groot entkam
aber, W1e oben gesagt Moriıitz VOo  e OÖraniens Iriumph über
seinen Gegner brachte iıhm kein ucC. hatte kein Kriegsglück mehr
und starb schon sechs v: späiter einem Leberleiden 1m Alter VO

Jahren Auf seinem Sterbebette soll selmem Bruder un Nach-
folger empIohlen aben, die Remonstranten als firom me
Leute und als die reichsten un verständigsten wieder 1n die
Regierung brıngen!

bgeschlossen August 1952


